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Was für Instrumente spielst du? 
Diese Frage höre ich jedes Mal, 
wenn ich erzähle, dass ich Mu-

sikwissenschaft studiere. Ich spiele Orgel 
und Klavier, aber das ist an der Uni ziemlich 
nebensächlich. Das Studium ist sehr theore-
tisch angelegt, man hört eher Musik als sie 
zu machen. In den frühen Semestern hilft es 
allerdings, wenn man ein Instrument spielen 
kann. 

Einen wirklichen Fokus gibt es in Müns-
ter nicht. Natürlich beschäftigt man sich mit 
Bach und Beethoven, aber man lernt auch 
immer etwas Neues kennen. Im Bachelor-
studium hatte ich zum Beispiel Seminare 
über Extreme Metal und über Komponis-
ten aus dem 20. Jahrhundert, die unter 
anderem mit Pink Floyd und Metallica zu-
sammengearbeitet haben. Unterteilt ist die 
Musikwissenschaft in die historische bezie-
hungsweise systematische Wissenschaft und 
die Musikethnologie – irgendwo fühlt sich 
jeder wohl. Was mir besonders gut gefällt, 
ist, wenn man neue Songs kennenlernt, in 
die man sich direkt verlieben kann.

Am Ende des Studiums hat man dann ein 
breit gefächertes Wissen über verschiedene 
Genres, verteilt über das vergangene Jahrtau-
send. Auch die Berufsperspektiven sind viel-
fältig. Man kann bei Forschungsinstituten, 
beim Radio oder bei Verlagen arbeiten oder 
zum Beispiel ins Kulturmanagement gehen. 
Ich habe ein Praktikum beim Bach-Archiv in 
Leipzig gemacht, und das war genau mein 
Fall. Das Schöne ist, dass man sich nicht auf 
etwas festlegen muss.

Sebastian Kiefl (24)

„Man lernt immer
etwas Neues kennen“Warum ich

Musikwissenschaft
studiere ...
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13. November 2019.
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TOP
TERMIN !
Für eine Nacht übernehmen wieder 
Professoren, Doktoren und Dozenten 
der WWU sowie der FH Münster die 
Turntables in den sieben Clubs am 
Hawerkamp. Bei der „Night of the 
Profs“ von studenta am Mittwoch, 6. 
November, spielen sie ihre eigene Mu-
sik, bringen die Clubs zum Beben und 
spenden ihre imaginären DJ-Gagen 
zusammen mit Teilen der Eintrittsgel-
der für einen guten Zweck. Los geht 
es um 22.30 Uhr, die DJs legen ab 23 
Uhr auf. Mit dabei sind unter anderem 
Prof. Dr. Olaf Arlinghaus, Prof. Dr. Ul-
rike Buhlmann, Prof. Dr. Christopher 
Deninger, Prof. Dr. Cornelia Denz, 
Prof. Dr. Thomas Gutmann, Prof. Dr. 
Heinz Holling, Prof. Dr. Uwe Karst, 
Prof. Dr. Dr. Sven Meuth, Prof. Dr. 
Andreas Pfingsten und Prof. Dr. Klaus 
Schubert. Weitere Informationen zum 
Vorverkauf, zu den Beteiligten und den 
Locations gibt es im Internet. 
> www.nightoftheprofs.de/muenster

Der Schweizer Dramatiker, Autor und 
Regisseur Milo Rau tritt im Winter-

semester 2019/20 die dritte Poetikdozentur 
am Germanistischen Institut an. Unter dem 
Titel „Die Rückeroberung der Zukunft. Eine 
Anleitung zur Revolte“ hält er drei öffentliche 
Vorlesungen. Eine Lesung und ein Künstler-
abend vervollständigen das öffentliche Pro-
gramm. Start ist am Montag, 21. Oktober. 
Ab 18.15 Uhr spricht Milo Rau in der Aula 
des Germanistischen Instituts, Schlossplatz 
34, über das Thema „Totale Gegenwart oder 

die fünf Reiter der Posthistoire“. Interessierte 
sind willkommen. Der Eintritt ist frei.

Die Poetikdozentur ermöglicht Studieren-
den und einer interessierten Öffentlichkeit 
die Begegnung mit aktueller Literatur und 
einen Einblick in die Denk- und Arbeitswei-
sen wichtiger Autoren. Milo Rau steht für 
eine neue Form des politischen Theaters, das 
herkömmliche dramatische Formate sprengt 
und auf provokative Weise in die politische 
Wirklichkeit eingreift.
> www.wwu.de/Germanistik/Poetikdozentur

Milo Rau übernimmt Poetikdozentur

Auf keinen anderen Studiengang der 
WWU bewerben sich so viele Stu-
dierende wie auf den Bachelor in 

Psychologie. 5.428 Bewerberinnen und Be-
werber konkurrierten für das aktuelle Win-
tersemester um die begehrten 141 Plätze. Mit 
anderen Worten: Auf einen Platz kamen in 
der sogenannten Platz-Relation 38,5 Bewer-
ber – der Spitzenwert für alle Fächer an der 
WWU. Dieser Andrang ist keineswegs nur 
ein lokales Phänomen, auch deutschland-
weit boomt das Studienfach Psychologie. Im 
Wintersemester 2017/18 zählte das Fach mit 
knapp 80.000 Studierenden zu den zehn ge-
fragtesten Studienfächern in Deutschland – 
Tendenz steigend. 

Warum boomt gerade die Psychologie seit 
Jahren und lockt Tausende Abiturienten an 
die Hochschulen? Nach Überzeugung der 
Präsidentin der Deutschen Gesellschaft für 
Psychologie, Prof. Dr. Birgit Spinath, hat die 
Beliebtheit der Psychologie mehrere Gründe. 
Zum einen sei sie eine faszinierende Wis-
senschaft, da sie sich mit dem menschlichen 
Erleben und Verhalten befasse, zum anderen 
locke der attraktive Arbeitsmarkt. „Ein Psy-
chologie-Studium eröffnet viele Arbeitsfelder 
rund um die Themen Gesundheit, Arbeit, 
Bildung und natürlich in Forschung und Leh-
re“, betont sie. „Der Arbeitsmarkt für Psycho-
loginnen und Psychologen ist ausgezeichnet.“ 
Und tatsächlich ist die Arbeitslosenquote von 
Psychologieabsolventen mit rund 2,4 Prozent 
sehr niedrig. Neben psychotherapeutischen 
Tätigkeiten in Praxen und Kliniken finden 
Absolventen zunehmend Stellen in der Wirt-
schaft, in wachsenden Bereichen wie dem 
Arbeits- und Gesundheitsschutz oder der 
Personalauswahl und -entwicklung. Mehr 
und mehr arbeiten Psychologen auch in Be-
hörden und Einrichtungen der Öffentlichkeit 
als Schul-, Verkehrs-, Umwelt- oder Rechts-
psychologen.

Auch Prof. Dr. Guido Hertel betont die 
vielfältigen Berufsfelder, die bereits im breit 
ausgerichteten Bachelorstudium an der 
WWU sichtbar werden. Für den Dekan des 
Fachbereichs Psychologie und Sportwissen-
schaft der WWU gehe die starke Nachfrage 
nach psychologischen Kompetenzen vor al-
lem auch auf die aktuellen Herausforderun-
gen in der Gesellschaft zurück. „Die Techni-

sierung, die demografische Entwicklung und 
der Klimawandel führen zu neuen Anforde-
rungen im Beruf und Alltag. Expertinnen 
und Experten aus der Psychologie können die 
Menschen im Umgang mit diesen Verände-
rungen unterstützen, und für hohe Effizienz 
und psychisches Wohlergehen sorgen.“  

Die hohe Nachfrage an Plätzen hatte in 
den vergangenen Jahren einen starken Ein-
fluss auf das Angebot der verfügbaren Stu-
dienplätze. Während sich die Zahl der Psy-
chologie-Studierenden an den Hochschulen 
im Zeitraum von 2005 bis 2015 weit mehr 
als verdoppelte, lag die Steigerungsrate der 
Gesamtzahl der Studierenden im gleichen 
Zeitraum lediglich bei 39 Prozent. Das geht 
aus einem Papier des Wissenschaftsrates zu 
den Perspektiven der Psychologie hervor. Der 
Anstieg der Studierendenzahlen resultiert vor 
allem daraus, dass durch die Bologna-Refor-

men auch zunehmend private Hochschulen 
akkreditierte Psychologie-Studiengänge an-
bieten können. Diese sind allerdings häufig 
mit hohen Studiengebühren verbunden, und 
die Forschungsressourcen der Hochschulen 
sind oft begrenzt. Um an einer staatlichen 
Hochschule aufgenommen zu werden, bedarf 
es vor allem eines sehr guten Abiturs. Für die 
WWU lag der Numerus Clausus im aktuellen 
Bewerbungsverfahren bei 1,3. 

Hat man schließlich das Glück, einen der 
begehrten Plätze zu bekommen, machen 
sich die hohen Zulassungsvoraussetzungen 
auch im Studium selbst bemerkbar, wie Lea 
Rieping, Masterstudentin an der WWU, 
feststellte. „Besonders zu Beginn meines Stu-
diums habe ich gemerkt, dass meine Kommi-
litonen durchweg leistungsorientiert waren 
und sich die Topnoten aus der Schule auch 
in den Studienleistungen fortgesetzt haben. 

Da machte der Leistungsdruck auch vor ei-
nem selbst nicht Halt.“ Dennoch haben sich 
die Mühen in ihren Augen gelohnt. „Ich habe 
in meinem Studium viel für meine spätere 
berufliche Laufbahn gelernt, beispielsweise 
mich mit wissenschaftlichen Erkenntnissen 
auseinanderzusetzen und mir selbstständig 
Theorien und Methoden anzueignen.“

Guido Hertel sieht den Boom insgesamt als 
Chance für das Fach, sich weiter zu entwickeln 
und zu wachsen. Gleichzeitig warnt er davor, 
die Grundlagenforschung zu vernachlässigen: 
„Ohne eine stetige Weiterentwicklung des 
Wissens in den psychologischen Grundlagen 
wird letztendlich auch der Anwendungsbezug 
im Fach verarmen.“ Entsprechend komme 
es auf ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 
konkreten Anwendungsbezügen und genera-
lisierbarer Forschung an.

Jana Haack

Psychologie-Studium so gefragt wie nie 
80.000 Studierende: In ganz Deutschland boomt das Fach / Experten gehen von guten Berufschancen aus

Psychologie als empirische Wissenschaft versucht, anhand von Daten menschliches Erleben und Verhalten zu beschreiben und zu erklären. Für 
viele Studienanfänger ist das Interesse am Menschen die Hauptmotivation, das Fach zu wählen. � Foto: stock.adobe.com / Ekaterina Druzhinina

Welche Ziele hat 
der Verein?
In Zusammenarbeit
mit dem Internati-
onal Office unter-
stützen wir Eras-
musstudierende bei 
den ersten Schritten 

an der Uni und in einer fremden Stadt. 
Wir bieten vor allem ein vielfältiges 
kulturelles und sportliches Programm
während des ganzen Semesters an, um 
den interkulturellen Austausch zu för-
dern. Auf dem Programm stehen unter
anderem Städtetrips, Fußball- und Vol-
leyballturniere sowie internationale The-
menabende. Kommendes Semester star-
ten rund 400 ausländische Studierende 
– da ist bestimmt für jeden etwas dabei. 

Wofür hat der DAAD den Verein aus-
gezeichnet?
Als eine von rund 100 lokalen Erasmus-
Initiativen des DAAD wurde unser Ver-
ein für sein ehrenamtliches und nach-
haltiges Engagement ausgezeichnet. 
Besonders gelobt wurden wir für unsere 
vielfältigen Angebote, die den interkul-
turellen Austausch zwischen den Studie-
renden stärken. 

Was wünschen Sie sich für die Zu-
kunft? 
Es wäre super, wenn möglichst viele Stu-
dierende die Möglichkeit wahrnehmen
können, ein Semester im Ausland zu 
verbringen. Dadurch sammeln sie fan-
tastische Erfahrungen, lernen neue Men-
schen kennen und können so tolle An-
gebote nutzen wie die, die unser Verein 
den Internationalen in Münster anbietet.

> www.facebook.com/erasmus.muenster
> www.instagram.com/erasmusmuenster

KURZ
NACHGEFRAGT ?
Damian Garrell ist erster Vor-
sitzender des Vereins Erasmus 
Münster, der kürzlich vom Deut-
schen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD) geehrt wurde. 
Rund 40 Studierende der WWU 
engagieren sich in dem Verein.
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